Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn 
und Feſtiage. 
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Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Im Verlage von Herr. Bottfr. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. . Effenbert: 
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No, 29. 


Bekanntmachung . 
wegen der Wahl der Abgeordneten für 
die zweite Kammer. 


Die Wahl der beiden Deputirten für die zweite Kam⸗ 
mer im dritten Wahlbezirke des Stettiner Regierungs⸗ 
Bezirkes, welcher aus der Stadt Stettin, einem Theile 
des Randow'ſchen Kreiſes und dem Greifenhagen'ſchen 


Kreiſe beſteht, wird am Montag den dten Februgr d. J., 


früh 9 Uhr, im Saale des hieſigen Schützenhauſes ſtatt 
finden, wozu die ernannten Herren Wahlmäuner hierdurch 
eingeladen werden. 
Stettin, den 30ſten Jauuar 1849. 18 al 
Wartenberg, Königl. Wahl⸗Kommiſſarius. 


Deuntſchland. 

Berlin. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß die Regierung 
durch ausgedehntere öffentliche Arbeiten den unter den Stürmen des vorigen 
Jahres geſunkenen Wohlſtand aufzuhelfen beabſichtigt. Für die Arbeiten 
an der Oſtbahn ſollen 3 Millionen anſtatt der urſprünglich etatsmäßigen 
1 Million (vorbehaltlich -der Genehmigung der Kammern) flüſſig gemacht 


werden. Für den Eiſenbahntrakt Hammer⸗Soeſt⸗Lippſtadt ſollen 600,000 i 
Thaler in Verwendun 90 l ſobald die Witterung die Arbeiten geftattet. 
n von 2 


Der Fortbau der Bah ünſter nach Rheine ſoll in Ausſicht ſtehen, 


inſofern in Münſter auf eine entgegenkommende Bereitwilligkeit zu rechnen 
iſt. Das geſammte weſtphäliſche Eiſenbahnnetz würde demnächſt auf den 


taat übergehen, welcher wahrſcheinlich die Zinsgarantie übernehmen wird. 


Die Uebernahme der Aachener Düſſeldorfer Bahn Seitens des Staats 


wird gleichfalls bereits eingeleitet. Außerdem ſollen Chauſſeebauten und 
andere öffentliche Bauten im ausgedehnteſten Maßſtaabe in Ausſicht ge⸗ 
nommen fein, In einer fo umfaſſenden Fürſorge für die arbeitenden Klaſ⸗ 
fen tritt Preußen den zerrütteten Nachbarſtaaten gegenüber in der erneuten 
Kraft ſeiner reichen finanziellen Hülfsquellen auf. 
Frieden im Innern uns bringen und den Frieden nach Außen uns erhalten, 


daß die erwerbenden und arbeitenden Klaſſen des Volks nicht abermals um 
die Segnungen der neuen Freiheit betrogen werden. Deshalb wird dar⸗ 
über entſchieden durch ſeine Wahlen: feſte Begründung feiner ſtaatlichen 
Inſtitutionen, Frieden nach Innen und nach Außen verheißt Arbeit und 
Wohlſtand; — Unfrieden und neue ſtaatliche Erſchütterungen bringen den 


Handwerker und den Arbeiter um ſein Brod. 


Bank und deren P 
Wechſel⸗Ordnung vom 
tage mehr bewilligt; 
dem 1ſten d. M. erfolgte, 


rechtigt, aber nicht verpflichtet zu achten iſt mit dem Proteſt bis zum 
letzten Reſpekttage zu warten. e 5 


— Wie man hört, werden in mehreren hieſigen Fabriken binnen Kur⸗ 


zem viele Arbeiter entlaffen, da die Beſitzer ſich nicht mehr im Stande 
befinden, im früheren Umfang ihr Geſchäft zu betreiben. 
u entlaſſenden Arbeiter ſoll ſich auf 800 belaufen. 
rbeiter wollen die betreffenden Fabrikbeſitzer 
Dieſe Thatſachen beweiſen am ſchlagendſten, wie ſehr eine ſchnelle Be⸗ 
feſtigung unſerer ſtaatlichen Zuſtände noth thut und was der Arbeiter von 
einem fortgeſetzten Unterwühlen von Seiten der fogenannten Volksbeglücker 
zu erwarten hat. Der Fabrikbeſitzer wie ſeine Arbeiter werden den Bet⸗ 
telſtab als Errungenſchaft davon tragen. OHamb. Corr.) 
Swinemünde, 29. Januar. In hieſiger Stadt find ſowohl bei den Wah⸗ 
len zur zweiten Kammer, als bei der heutigen zur erſten Kammer, nur Wahl⸗ 
die r hervorgegangen, welche der konſtitutionellen Monarchie treu anhängen und 


einſtweilen beibehalten. 


faſſung vom 5ten Dezbr. v. 3. aufrecht erhalten wiſſen wollen, während 


es der demokratiſchen Partei, aller Anſtrengung ungeachtet, nicht gelungen iſt, ei⸗ 
nen einzigen ihrer Kandidaten bei 19 Wahlen durchzubringen. Huch aus den 
übrigen Ortſchaften der Inſel lauten die Nachrichten befriedigend, mit Ausnahme 
weniger Fälle. Ein ſo günſtiger Ausfall der Wahlen liefert den Beweis von dem 
eben ſo geſunden als patriotiſchen Sinn der großen Mehrzahl der Inſulaner und 
ihrer Anhänglichkeit an das angeſtammte Königshaus. Er iſt um ſo erfreulicher, 
als es hier an demokratiſchen Einflüſſen und Verſuchen einer ſyſtematiſchen Volks⸗ 
verführung nicht gefehlt hat, wobei das hieſige Kreisblatt als Organ der Revo⸗ 


“ 


Sonnabend, den 3. Februar 3849. 


Beobachter nicht entgehen, 


Möge dieſes Jahr den 


geleiſtet wurde, 
— Ganz ſicherm Vernehmen nach werden von der Königl. Haupt⸗ 


rovinzial⸗Stellen, in Folge des Art. 33 der deutſchen 
1. Februar d. J. ab, durchweg keine Reſpekt⸗ 
ſelbſt dann nicht, wenn das Aecept ſchon vor 
0 da auch in dieſem Fall nach einer neuerlichen 
Entſcheidung des Geh. Ober⸗Tribunals der Wechſel⸗Inhaber zwar für be⸗ 


zungslokal verlaffen hatte, 


Die Zahl der 
Die verheiratheten 


arbeiten. 


lutionspartei diente. Nach ſolchem Treiben iſt hier jeder Freund der geſetzlichen 


Ordnung durch das erwähnte Reſultat vorläufig zufrieden geſtellt. Möchte ein 
ähnliches ſich in der Geſammtheit unſeres Vaterlandes ebenfalls ergeben. 


Naumburg, 30. Januar. Die geſtrige Wahl der Wahlmänner zur 
erſten Kammer iſt durchgängig und mit großer, der Einſtimmigkeit faſt 


gleichkommenden Mehrheit auf Männer der ausgeſprochenſten loyalen und 
korrekten Geſinnungen gefallen, im auffallendſten Kontraſte der acht Tage 


zuvor Statt gefundenen Wahl zur zweiten Kammer, für Maͤnner des de⸗ 
ſtruktiven Syſtems. 

Die Urſache dieſes Kontraſtes iſt zu deutlich, als daß fie einer Er⸗ 
klärung bedürfte. Die Phalanx der Männer der Zerſtörung alles Beſte⸗ 
henden iſt deren Einfluſſe unterlegen, um ſich ihrer als Werkzeuge der 


rohen Gewalt zu bedienen, während die Beſitzenden die ruhige und ver⸗ 


ſtändige Prüfung der Mängel unſerer bisherigen Zustände durch die neuen 


Kammern wünſchen; daß der jetzige Wahlmodus dieſem Streben nicht ent⸗ 


ſpricht, liegt klar vor Augen. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 
Darmſtadt, 29. Januar. In der heutigen Sitzung wurde die am 


27. d. M. abgebrochene Diskuſſion über den Antrag, das Oberhaupt von 


Deutſchland betreffend, fortgeſetzt. Schon beim Beginn konnte es dem 


| daß die Galerien wieder zum großen Theil mit 
denſelben ſ. g. demokratiſchen Elementen, wegen deren ungebührlichen Be⸗ 


nehmens die Galerien am 27. geräumt werden mußten, angefüllt waren, 


und daß es auf neuen Skandal abgeſehen war. Der Theil der Galerien 


rechts vom Präſidenten, dem Anſchein nach meiſtens aus jungen, kaum der 


Schule oder zum Theil der Schule noch nicht entlaufenen Leuten beſtehend, 
gab denn auch durch dumpfes Brummen ſein Mißfallen zu erkennen, wenn 
ein Abgeordneter für den Antrag ſprach, rief dagegen zweimal Abgeordne⸗ 
ten, die gegen den Antrag ſprachen, laute Bravos zu. Der Präſident ver⸗ 
mahnte zur Ruhe, vergebens. Der Antrag der Minorität des Ausſchuſſes: 
zur Tagesordnung überzugehen, wurde mit 30 gegen 14 Stimmen verwor⸗ 
fen, und dann zur Abftimmuug über den Antrag der Majorität des Aus⸗ 
ſchuſſes, welcher dahin geht: „die Kammer möge die Erklärung abgeben, 
daß ſie es mit großer Freude begrüßen würde, wenn bei endlicher Feſtſtel⸗ 
lung der deutſchen Verfaſſung Preußen an die Spitze von Deutſchland ge⸗ 
ſtellt werde“, geſchritten. Die Kammer nahm dieſen Antrag mit 30 gegen 
5 Stimmen an. Neun Mitglieder hatten ſich der Abſtimmung enthalten. 
Während dieſer Abſtimmung hatte ein Theil der Galerien ſich angemaßt, 
dadurch auf die Abſtimmung einzuwirken, daß ſie durch Brummen denje⸗ 
nigen Abgeordneten, welche für den Antrag ſtimmten, ihr Mißfallen zu erken⸗ 
nen gaben. Der Präſident ſah ſich hierdurch genöthigt, die Abſtimmung 
zu unterbrechen, die Sitzung auf 10 Minuten zu ſuspendiren, und die Räu⸗ 
mung der Galerien anzuordnen. Da dieſer Anordnung gerade von dem 
Theil der Zuhörer, welche dieſe Maßregel veranlaßt hatten, keine Folge 
ſo mußte der Präſident zum äußerſten Mittel ſchreiten. 

Auf der Galerie erſchien ein Offizier mit 30 bis 40 Soldaten und einem 
Hormſten. Der Horniſt gab beim Eintritt auf die Galerie das Signal 
zur Ruhe mit dem Horn, und hierauf richtete der Offizier an die Wider⸗ 
ſpenſtigen im Namen des Großherzogs und des Geſetzes die Aufforderung, 
die Galerie unverzüglich zu räumen, widrigenfalls ꝛc. Dies wirkte, die 
Galerie wurde geräumt, und nachdem das Militär auch wieder das Siz⸗ 
wurde die Abſtimmung fortgeſetzt. Der Verſuch 

der republikaniſchen Partei, durch Einſchüchterung der Abgeordneten auf die 
Entſcheidung dieſer hochwichtigen Frage einzuwirken, iſt als gänzlich geſcheitert 
zu betrachten. Zur Ehre der hieſigen Stadt muß übrigens bemerkt werden, 
daß bei dieſem Skandal gar keine oder doch nur ſehr wenige hieſige Bür⸗ 
ger betheiligt geweſen zu ſein ſcheinen, und endlich muß noch hinzugefügt 
werden, daß dieſe Demonſtration nicht etwa im Intereſſe eines anderen 
deutſchen Staates, Preußen gegenüber, ſondern nur in der Abſicht gemacht 
worden zu ſein ſcheint, jenen zum Ziele führenden Beſchluß in dieſer 
Angelegenheit zu vereiteln, und ſo den Republikanern in die Hände zu 


Frankfurt a. M., 30. Jan. 161ſte Sitzung der Reichsver— 


[ſammlung. Der heute von der Reichs⸗Verſammlung in Berathung ge⸗ 


nommene Abſchnitt des Verfaſſungs⸗Entwurfs, welcher von der Gewähr 
der Reichs⸗Verfaſſung handelt, lautet: 

Artikel I. §. 1. Bei jedem Regierungswechſel tritt der Reichstag, 
falls er nicht ſchon verſammelt iſt, ohne Bexufung zuſammen, in der Art, 
wie er das letztemal zuſammengeſetzt war. Der Kaiſer, welcher die Re⸗ 
gierung antritt, leiſtet vor den zu einer Sitzung vereinigten beiden Häu⸗ 
ſern des Reichstags einen Eid auf die Reichsverfaſſung. Der Eid lautet: 
„Ich ſchwöre, das Reich und die Rechte des deutſchen Volkes zu ſchirmen, 
die Reichsverfaſſung aufrecht zu erhalten und ſie gewiſſenhaft zu vollzie⸗ 
ben. So wahr mir Gott helfe.“ Erſt nach geleiſtetem Eide iſt der Kai⸗ 


ſer berechtigt, Regierungshandlungen vorzunehmen. Minoritäts⸗Erachten l. 
Statt des erſten Satzes dieſes Paragraphen möge folgende Beſtimmung 
aufgenommen werden: Am vierzehnten Tage nach jedem Regierungswech⸗ 
ſel, den Tag des Regierungswechſels mit eingerechnet, tritt der Reichstag, 
falls er nicht ſchon verſammelt iſt, ohne Berufung in der Art zuſammen, 
wie er das letzte Mal verſammelt geweſen iſt. Vor dem verſammelten 
Reichstage leiſtet der Kaiſer beim Antritt ſeiner Regierung einen Eid auf 
die Reichsverfaſſung. (Scheller. Schreiner ev. Wigand ev.) Minori⸗ 
tätserachten . Dieſem Paragraphen werde folgender Zuſatz beigegeben: 
Von dem Eintritt des Regierungswechſels bis zur Eidesleiſtung des neuen 
Kaiſers tritt das geſammte Reichsminiſterium als Reichsregentſchaft ein, 
wenn eine ſolche nicht bereits beſtellt iſt. (Scheller. Mittermaier. Reh. 
Schreiner ev. Wigard ev. Jürgens. Ahrens. H. Simon ev. Deiters.) 
H. 2. Die Reichsbeamten haben beim Antritt ihres Amtes einen Eid auf 
die Reichsverfaſſung zu leiſten. Das Nähere beſtimmt die Dienſt⸗Prag⸗ 
matik des Reichs. §. 3. Die Verpflichtung auf die Reichs⸗Verfaſſung 
wird in den Einzelſtaaten mit der Verpflichtung auf die Landes⸗Verfaſſung 
verbunden und dieſer vorangeſetzt. 

Artikel II. §. 4. Keine Beſtimmung in der Verfaſſung oder in den 
Geſetzen eines Einzelſtagtes darf mit der Reichs⸗Verfaſſung in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. §. 5. Eine Aenderung der Regierungsform in einem Ein⸗ 
zelſtaate kann nur mit Zuſtimmung der Reichsgewalt erfolgen. Dieſe Zu⸗ 
ſtimmung muß in den für Aenderungen der Reichs⸗Verfaſſung vorgeſchrie⸗ 
benen Formen (§. 6) gegeben werden. Minoritätserachten J. Dieſer 
Paragraph würde zu ſtreichen ſein, da der vorliegende Abſchnitt nicht von 
der Gewähr der Verfaſſung der einzelnen Staaten, ſondern von der Neichs⸗ 
Verfaſſung handelt. (Wigard. Ahrens. H. Simon. Gülich. Schüler 
aus Zend.) Minoritätserachten II. Zuſatz als beſonderer Paragraph. 
Ueber die Verantwortlichkeit der Reichs-Miniſter wird ein beſonderes Reichs⸗ 
geſetz erlaſſen. (Wigard. Ahrens. Schüler. Schreiner. Römer). 

Artikel I. §. 6. Abänderungen in der Reichsverfaſſung können nur 
durch einen Beſchluß beider Häuſer und mit Zuſtimmung des Reichsober⸗ 
hauptes erfolgen. Zu einem ſolchen Beſchluß bedarf es in jedem der bei⸗ 
den Häuſer: 1) der Anweſenheit von wenigſtens zwei Dritteln der Mit- 
glieder; 2) zweier Abſtimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum von 
wenigſtens acht Tagen liegen muß; 3) einer Stimmenwehrheit von we⸗ 
nigſtens zwei Dritteln der anweſenden Mitglieder bei jeder der beiden 
Abſtimmungen. Minoritätserachten. Dieſem Paragraphen möge folgende 
Faſſung gegeben werden: Zu Abänderungen in der Reichsverfaſſung be⸗ 
darf es: 1, 2, 3, (wie im $. 6) 4) der Juſtimmung des Reichsoberhaupts 
unter den in dem F. 19 des Reichstages feſtgehaltenen Beſchränkungen. 
(Zell. H. Simon. Mittermaier. Wigard. Reh. Schüler. Gülich. 
Römer. Schreiner.) ; 

Artikel IV. §. 7. Im Fall des Krieges oder Aufruhrs können die 
Beſtimmungen der Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und Ver⸗ 
ſammlungsrecht von der Reichs⸗Regierung oder der Regierung eines Ein⸗ 
zelſtaates für einzelne Bezirke zeitweiſe außer Kraft geſetzt werden; jedoch 
nur unter folgenden Bedingungen: 1) die Verfügung muß in jedem ein⸗ 
zelnen Fall von dem Geſammk⸗Miniſterium des Reichs oder Einzelſtaates 
ausgehen; 2) das Miniſterium des Reiches hat die Zuſtimmung des 
Reichtages, das Miniſterium des Einzelſtaates die des Landtages, wenn 
dieſelben zur Zeit verſammelt find, ſofort einzuholen. Wenn dieſelben nicht 
verſammelt ſind, ſo darf die Verfügung nicht länger als 14 Tage dauern, 
ohne daß dieſelben zuſammenberufen und vie getroffenen Maßregeln zu 
ihrer Genehmigung vorgelegt werden. Weitere Beſtimmungen bleiben 
einem Reichs⸗Geſetz vorbehalten. Für die Verkündigung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Feſtungen bleiben die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in 
Kraft. Minoritätserachten I. Dieſem Paragraphen möge folgende Faſſung 
gegeben werden: Im Falle des Krieges oder Aufruhrs können die Be⸗ 
ſtimmungen der Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und Verſamm 
lungsrecht nur von dem Geſammt⸗Miniſterium des Reiches oder des Ein⸗ 
zelſtaates für einzelne Bezirke zeitweife außer Kraft geſetzt werden. In 
einem ſolchen Fall iſt die Zuſtimmung des Reichstags oder geſetzgebenden 
Körpers des Einzelſtaates ohne Verzug einzuholen. Erfolgt dieſe Beſtim⸗ 
mung nicht, ſo iſt die verhängte Maßregel aufzuheben. Weitere Beſtim⸗ 
mungen bleiben einem Reichsgeſetze vorbehalten. Für die Verkündigung 
des Belagerungszuſtandes in Feſtungen bleiben bis zur Erlaſſung dieſes 
Geſetzes die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in Kraft. (H. Simon. 
Zell. Wigard. Schüler. Gülich. Römer. Tellkampf. Rießer. Ahrens. Mit⸗ 
termaier. Schreiner). Minoritätserachten l. Zuſatz. §. Ta. Bei drin⸗ 
gender Gefahr im Falle eines Krieges oder Aufruhrs, wenn die regelmä⸗ 
ßige Wirkſamkeit der obrigkeitlichen Gewalten oder der Gerichte thatſäch⸗ 
lich! gehemmt iſt, darf das Kriegsrecht fur beſtimmte Bezirke verkündigt 
werden. Die Verkündigung des Kriegsrechts geht von dem Geſammt⸗ 
Miniſterium des Reiches oder des Einzelſtaates aus. Sie bedarf der Ge⸗ 
nehmigung des Reichstages, beziehungsweiſe Landtages. Iſt der Reichs⸗ 
tag, beziehungsweiſe Landtag, nicht verſammelt, fo muß die Brufung deſ⸗ 
ſelben zu ſofortigem Zuſammentreten zugleich mit der Verkündigung des 
Kriegsrechts erfolgen. Die Verkündigung des Kriegsrechts gewährt der in 
dem betreffenden Bezirke fungirenden höchſten Milſtär⸗Behörde innerhalb 
dieſes Bezirkes 1) die geſammte Exekutivgewalt; 2) das Recht, den ge⸗ 
etzlchen Gerichtsſtand zu beſtimmen; 3) das Recht, den Gerichten die 

efugniß, Todesurtheile zu fällen, einzuräumen; 4) das Recht, die Be⸗ 
ſtimmungen der Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und Ver⸗ 
ſammlungsrecht außer Kraft zu ſetzen. Die Dauer des kriegsrechtlichen 
Zuſtandes hängt von den durch den Reichstag, beziehungsweiſe Landtag, 
genehmigten Beſtimmungen der Reichs⸗ oder Landesregierung ab. Be⸗ 
ſtimmungen über die Formen der Verkündigung des Kriegsrechts und über 
das Verfahren bleiben der Reichsgeſetzgebung vorbehalten. Bis zum Er⸗ 
laß dieſer Geſeße bleiben die geltenden Vorſchriften in Kraft. (Beſeler. 
Soiron. Briegleb. Droyſen. Waitz. Dahlmann. Deilers. Jürgens.) 

Frankfurt a. M., 29. Januar. Wie wir aus guter Quelle ver⸗ 
nehmen, hat das Reichsminiſterium heute, 12 Uhr, ſämmtliche Herren Be⸗ 
vollmächtigte verſammelt, um ihnen aus Anlaß der viel beſprochenen preu⸗ 
ßiſchen Note offizielle Kenntniß zu geben von dem Stadium, in welchem 
ſich die Berathung der deutſchen Verfaſſung in der Paulskirche befindet, 
und um durch ſie die ſämmtlichen Regierungen Deutſchlands aufzufordern, 
die etwaigen Erklärungen, welche auf Preußeus Einladung an das Reichs⸗ 
Miniſterium einzureichen ſeien, möglichſt zu beſchleunigen, da die zweite und 
alſo definitive Leſung der Verfaſſung ſehr nahe bevorſtehe und mit der 
angſt erſehnten Vollendung derſelben nicht gezögert werden dürfe. 
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Hamburg, 31. Jan. Geſtern iſt der Reichs⸗Commiſſär 
Brons, von Emden, aus Frankfurt hier angelangt. Derselbe iſt 1 5 
tragt, die Geſchäfte mit der hier beſtehenden Marine-Commiſſion abıyz 
wickeln und behufs Verproviantirung der hier befindlichen und noch dazu . 
kommenden, zur deutſchen Flotte gehörenden Schiffe ein mit derartigen 
»Geſchäften vertrautes Individuum anzuſtellen. Der Aufenthalt des Hrn 
Reichskommiſſärs Brons wird ſich nur auf einige Tage erſtrecken, nach 
deren Ablauf derſelbe wieder nach Frankfurt zurückkehren wird. Wie frü⸗ 
her in mehreren Zeitungen gemeldet wurde, würde der dem Hrn. Brong 
ertheilte Auftrag ein umfaſſenderer ſein, als die bloße Regulirung der 
Marine⸗Augelegenheit dahier. Namentlich wurde mitgetheilt, daß Herr 
Brons mit beſonderen Aufträgen nach Amerika verſehen fer, Allerdings 
hatte das Reichsminiſterium intendirt, Hru. Brons mit einer Miſſion na 
Amerika zu betrauen, dieſer hat jedoch einen ſolchen Auftrag auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte abgelehnt. (Hamb. Corr.) 
Schleswig, 29. Jan. In dieſen Tagen iſt auf Alſen der Befehl 
eingetroffen, alle in den herzoglichen Forſten befindlichen, als Schiffsbau⸗ 
holz tauglichen Eichen niederzuſchlagen. Die Adminiſtration der Herzogli⸗ 
chen Güter und Sachen — die ſchleswig⸗holſteiniſche Landeskanzelei — 
adminiſtrirt überhaupt fo, daß bald nichts mehr zu adminiſtriren übe 
bleibt. Wie die Regierung (die däniſche) dieſen Waffenſtillſtandsbruch an 
einem Privatmann (nach dem Artikel 7 ſollte alles Privateigenthum zu⸗ 
rückgegeben werden) vertheidigen will, iſt unbegreiflich. Nicht allein, daß 
Pferde und Silberzeug noch in Dänemärk find, fo ſchaltet der konſtituurte 
Ober⸗Jnſpektor Hornemann und fein Helfershelfer, der frühere Haushof⸗ 
meiſter Speerſchneider (derſelbe, der das Silberzeug den Dänen verrieth) 
über das Zurückgebliebene nach Herzensluſt. Faſt ſämmtliche Möbeln des 
Schloſſes find im Gebrauch der Offiziere in Sonderburg und Auguſten⸗ 
burg, und durch das ewige Hin- und Hertransportiren faſt vernichtet — 
eine Menge Oefen ſind aus dem Schloß zur Sondersurger Kaſerne ge⸗ 
bracht, die Schloßgebäude ſelbſt durch Einrichtungen zu allen möglichen 
Zwecken verändert, beſchädigt und theilweiſe unbrauchbar gemacht. a 
(Hamb. Corr.) 
„Schleswig, 29. Januar. Die Erklärungen gegen das jüngſte Friedeng⸗ 
projekt und gegen jegliche Trennung Schleswigs von Holſtein hahen ſich 
heute wiederum vermehrt. Angezeigt wurden bei Eröffnung der Sitzung, 
zum Theil als durch Deputationen überreicht, eine ſolche Erklärung von 
300 —400 Kieler Bürgern und Einwohnern, eine gleiche vom Kieler 
Deutſchen Verein, eine aus Huſum, eine aus Logumkloſter und eine aug 
dem Kirchſpiel U, Im Verlaufe der Sitzung kam noch eine aus Rends⸗ 
burg hinzu, welche während der üblichen Pauſe von einer Deputatfon 
überreicht wurde. Sämmtliche Adreſſen zeichneten ſich durch ruhige Sprache, 
verbunden mit Entſchiedenheit der Willensmeinung aus. Aach trat in 
allen, gleichwie in den ſchon früher eingereichten das Bewußtſein der Unter⸗ 
zeichner klar hervor, daß ein entſprechender Veſchluß der Landes⸗Verſamm⸗ 
lung die Erneuerung des Kriegs zur Folge haben könne. (B. H.) 


' Oeſterreich. 


Wien, 28. Januar. Unter den fo eben erſchienenen neueſten Miliz 
tairnachrichten habe ich Ihnen die Ernennung des Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Grafen v. Wrbna zum proviſoriſchen kommandirenden General für Ungarn 
und die des Feldmarſchall⸗Lieutenants Frhrn. 9. Boyneburg zum Skadt⸗ 
Kommandanten in Troppau zu melden. — Es iſt nun ganz gewiß, daß un⸗ 
ſere Armee auf den Stand von 700,000 Mann gebracht werden wird. 
Nicht nur die 6 Inf.⸗Bat. werden nunmehr errichtek, ſondern auch eine be⸗ 
deutende Zahl neuer Jäger⸗Bataillone aufgeſtellt. Die Rekrutenaushebung, 
wird ſchon im nächſten Monat beginnen. — Geſtern Nachmittag 4 Uhr fan⸗ 
den abermals 2 Hinrichtungen durch Pulver und Blei ſtatt. Der eine war 
kk. Feldjäger vom 12ten Bataillon, der andere Schmeidermeiſter. Letzterer 
ſoll 30 Gewehre verborgen gehalten haben. — Die Cholera ſcheint feik 
den letzten Tagen Fortſchritte machen zu wollen. Bereits ſind auch meh⸗ 
rere Civilperſonen in der Stadt ſowie in den Vorſtädten hieran erkrankt u. 
einige auch geſtorben. Das Gerücht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Franz 
Joſeph in dem benachbarken Klofter - Neuburg wohnen werde, ſcheint ſich 
umſomehr zu beſtätigen, als dieſer Ort im Jahre 1831 und 1836 gänzlich 
von der Cholera verſchont geblieben iſt. (Schl. Z.), 
Kaum iſt das Heer Meiſter der hervorragendſten Stellungen in 
Ungarn, kaum iſt Peſth und Ofen beſetzt, Koſſuth mit ſeinem Anhange 
bis in die Ebenen der Marmaros zurück gedrängt, ſo erhebt der innere 
Feind im Süden Oeſterreichs wieder drohend ſein Haupt, und es ſcheint, 
als ob mit dem Winter auch der gehoffte Friede in der Lombardei ſchwinde. 
Täglich erzählen uns Laibacher, Trieſter und Mailänder Briefe und Zei⸗ 
tungen von einem nahen Ausbruche. Das ſcharfe Kommando, das der 


greife Marſchall Radetzky in Mailand führt, konnte bis jetzt wohl jeden Ver⸗ 
ſuch einer Erhebung unterdrücken, und wenn die Revolution in den lom⸗ 


bardiſchen Provinzen wieder losbricht, dürfte diesmal Mailand ſchwerlich 


den Ausgangspunkt bieten. Aber Zündſtoff bietet es im Ueberfluſſe, und 


die öſterreichiſche Armee wird ſich durch Zurücklaſſung ſtarker Beſatzungen 


in den Städten bedeutend zerſplittern müſſen, wenn es zu einem Frühlings⸗ 
Feldzuge kommen ſollte. Hier zweifelt man daran gar nicht und läßt Karl 


Albert die Dffenfive ergreifen. Uns dünkte es, als würde der König von 


Sardinien einen ſolchen Schritt nur gezwungen thun. Die öſterreichiſche 


Diplomatie war den Winter über in Turin, Paris und London eben ſo 


wenig müßig, als das Kriegsminiſterium in Wien und Radetzky in Mat 
land. Wird Karl Albert zu einem Feldzuge gezwungen — und wie unſere 
öſterreichiſchen Journale berichten, ſoll er die Freiheit der Handlungsweiſe 
ganz eingebüßt haben, — fo dürfte er aus Furcht vor feinen eigenen Aun⸗ 
ſich den Oeſterreichern in die Arme 


hängern die erſte Gelegenheit benutzen, 5 0 
zu werfen. Im Bereich des Oeſterreichiſchen Hofes iſt Se. Majeſtät auch 


ohne Thron geborgener als in Turin, wo ſein Thron und ſein Leben in 


gleichem Maaße auf dem Spiele ſtehen. Von unſerer Seite wird für alle 


Fälle mit Eifer gerüſtet und das fünfte Armee⸗Bataillon neu ereirt, ſo daß 


die öſterreichiſche Armee in kürzeſter Zeit um 80,000 Mann wieder ver⸗ 


mehrt wird. i 
zum Heere Radetzky's ſtoßen, der ſich diesmal kaum ſcheuen wird, 
Operationen bis ins Herz Piemonts auszudehnen. K. 3. 
Nach und nach kehren aus Ungarn jene Leute zurück, die man 
hier mit der Bezeichnung „Ungariſche Freiwillige“ belegte, die jedoch in 


der That nichts anderes waren, als Individuen, die im Augenblicke der 
und brodlos waren, die daher das ihnen 
M. ſehr willkommen finden mußten, 


Ungariſchen Werbungen erwerb⸗ 
gebptene Handgeld von 5 Fl. C. 


Bedeutende Truppenkörper ſollen ſchon jetzt von b e 
eine 


i In Ungarn ſelbſt wurden fie ſehr genau be⸗ 
A 95 1 70 9 Feuer geſtellt. Namentlich ſoll dies bei 
wacht de Fall geweſen ſein, wo zugleich die magvariſche Ca vallerie mit 
Mar Führer Perezel eine unglaubliche Feigheit an den Tag gelegt hat. 
. ſen Freiwilligen werden jene, die nach Wien zuſtändig ſind, ohne 
Sun 5 belaſſen dagegen werden die Steiermarker und andere Fremde, 
ln die Ungariſchen Kriegsgefangenen, die nicht aſſentirt Fare 
zur Aſſentirung nicht geeignet ſind, mittelſt Schub nach (E B 


) 
Januar. Die Prager Zeitung ſchreibt aus Brody 
0 125 9 5 Eſtafette gelangte geſtern die, Nachricht hierher, daß 
a ariſche Agitator Koſſuth in Klimetz, einem Dorfe des Stryer 
der Ung von den Deutſchmeiſtern gefangen und ſogleich nach Lemberg 
abgeführt worden ſei. Man erwartet auch, des Generals Bem bald 
ab * ; ; 


habhaft zu 72 ar. Der Mittheilung eines Staaboffiziers danke ich 
def e die militäriſchen Zuſtände im Südweſten von 
nachſtehen Obrist Horvath war bereits am Tage des Einmarſches in Buda⸗ 
Ungarn: Stuhlweißenburg eingerückt. In Kaniſcha ſteht noch jetzt ein Ar⸗ 
Per) hr son 15,000 Mann. Es handelt ſich alſo nicht blos um einen 
11 0 und raſchen Eroberungsmarſch durch Ungarn, fondern man beab⸗ 
flüchtigen ine förmliche militäriſche Occupation dieſes Landes. Die meiſte 
Be gkeit bieten die Feſtungen Komorn und Peterwardein. Dieſe Forts 
a mit Beſatzung, Munition und Proviant verſehen und daher im 
find 0 längere Zeit einen hartnäckigen Widerſtand zu leiſten. Die Gar⸗ 
10 von Komorn ſoll dieſer Tage einen tüchtigen Ausfall gewagt haben, 
m mit bedeutendem Verluſt zurückgetrieben worden ſein, doch auch De 
ſeits nicht anker gende ech wihrend eisen n ie die Hr file 
N ware g 5 2 
enten eee Düfte ſie die Communication auf der Donau durch die 
Dampfſchifffahrt zu großem Nachtheil des merkantiliſchen Verkehrs e 
llebrigens langen fortwährend reuige Alegaten in Budapeſth an, e 
der halsſtarrige Reſt möchte bald ſein pater peccavı 17 50 0 ir 
alfo noch immer einige Hoffnung vorhanden, ee 
erſpart und in Bälde die gänzliche Unterwerfung Ung 5 859 5 


Peſt Januar. In der Szolnoker Gegend ſoll es den Rebellen 
e ni Hilfe des fangtiſirten untern Bauernſtandes eine 85 
lich zahlreiche Heeresmacht auf die Beine zu bringen. Man erwartet bei 
Szolnok eine entſcheidende Schlacht. Es iſt zwar hundert gegen = 1 
wetten daß Kriegskunſt und Disziplin gegen zuſammengelaufene 10 
haufen das Feld ſieghaft behaupten werden; doch bleibt es um ſo be a⸗ 
genswerther, daß der Ehrgeiz und die Todesangſt weniger Rädelsführer 
noch mehr blutige Quellen ſpringen machen, als bereits durch faſt ein Jahr 
die ſonſt ſo friedlichen und geſegneten Gauen Pannoniens durchſtrömten. 
Gefahr ſcheint überhaupt nicht vorhanden, ‚da die hieſige Garniſon bis jest 
keinen Befehl zu theilweiſem Aufbruch erhalten. Nur ein Bataillon Jäger 
iſt heute Morgen abmarſchirt und auf der Eiſenbahn nach dem neuen 
Kriegsſchauplaß befördert worden. Letzterer Transport beweiſt ſchlagend, 
daß das Gerücht, als ob die Inſurgenten bereits in Szolnok eingedrungen, 
rein aus den Lüften gegriffen jet. — Görgey ſoll in den nördlichen Gebir⸗ 
gen hart gedrängt werden, Ja, man ſpricht von einer Kapitulation; er 
ſcheint mir aber nicht der Mann zu fein, jo leicht die Waffen zu ſtrocken, 
wenigſtens hat er durch mörderiſchen und hartnäckigen Widerſtand bei Aßod 
die Schmach der langen Retirade von Preßburg nach Pele OR 155 
ewaſchen. „Bl. a. B. 

5 ch 22. Januar. Die Agramer Ztg. ſagt: Der in dem ſer⸗ 
biſchen Freiheitskampfe unter Kara Georg berühmte Held, der ehrwürdige 
Greis Prota (Erzprieſter) Nenadovie, iſt vor einigen Tagen mit einer 
Freiſchaar der ſerbiſchen ; 1 
an der Zahl, worunter 200 Mann Kavallerie) nach Karlowitz, gekommen, 
um mit den hieſigen Serben an heil J 
ſchen Horden Theil zu nehmen. — Täglich ſtrömen bedeutende Maſſen der 
Serbianer hierher, um gegen die Magyaren zu kämpfen. 


Macht, welche mich mit meiner Kriegsſchaar leitet, brachte mich nach Ver⸗ 
Sog, Verſee, den 7. Januar 1849. Knicanin m. p.“ 


Frankreich. 


ſtern Abends verbreitet, und es hieß fo ziemlich allgemein, die Emeute 
werde heute ausbrechen. Mehrere Mobilgarden durchliefen die Straßen 
unter dem Rufe: „Nieder mit Changarnier!“ Dieſe und ähnliche Um⸗ 
ſtände, wenn nicht die ſeit mehreren Tagen herrſchende Aufregung, haben 
die Regierung beſtimmt, heute faſt die ganze Stadt in Vertheidigungs⸗Zu⸗ 
ſtand zu ſetzen. Die wichtigſten Punkte derſelben, das Palais Bourbon, 
das Stadthaus, alle größeren Plätze, find mit einer beträchtlichen Truppen⸗ 
macht verſehen, an den beiden Fronten der Kammer ſtehen 25 Kanonen, 


Feuerſchlünden verſehen. Die Nationalgarde ward um 7 Uhr Morgens 
unter die Waffen gerufen, erſchien aber in äußerſt geringer Anzahl, wor⸗ 
auf um 9, 11 und 1 Uhr abermals Rappel geſchlagen ward. Um Mittag 


Truppen auf den erwähnten Punkten, die ihn, wie das Publikum, mit dem 
Rufe: „Es lebe die 
wohl nicht zu läugnen iſt, daß eine große Aufregung unter den Maffen 


berrſcht, fo glaube ich doch nicht, d t liche Beſorgniſſe vorhan⸗ 
den und 1 ich doch nicht, daß heute ernſtlich forguiffi 


den Fragen ausfallen wird, zu einer Emente kommen; denn die ſtets 


fragt, ob 95 losſchlagen ſollen. Sie erhielten zwar zum Beſcheid, einſt⸗ 
weilen noch Geduld zu haben — bis Bugeaud und Changarnier vom 
Kommando der Truppen entfernt ſejen; allein nichts ſteht bei der obwal⸗ 
tenden Stimmung dafür, daß jene Leute überhaupt „guten Rath“ anzuneh⸗ 
tee den d. 0 ſe Voraus 

garde in den Reihen der Inſurgenten kämpfen wird. Dieſe Voraus⸗ 
fit hat bereits die Regierung Neale, ſie 258 75 zu laſſen. Heute 
Morgens war ein Regiment Infanterie und eine Schwadron Vincenner 
Jäger zu dieſem Zwecke nach Bourbevoi beordert, wo ein Bataillon Mo⸗ 
biler kaſernirt iſt. Daſſelbe hat ſich jedoch in der Kaſerne verſchanzt und 


Krieger aus dem Fürſtenthum Serbien (860 M. 


dem heiligen Kampfe gegen die maggari⸗ 


haben. Im Falle eines Aufſtandes iſt es gewiß, daß die 


. P ˙²· ¹-1ꝛ2 ul. t. ̃—ÜUun ⁵ům⁊!é TENCHENSEn NET raR 


Präſidenten Bonaparte geht es ſehr lebhaft zu. 


I Pi: hinzu, daß feine Anweſenheit in Paris mit den Ereigniſſen in Be⸗ 


man fürchtete keine 


oll ſich zu vertheidigen entſchloſſen ſein. Zuſammenrottungen von bedenk⸗ 
fiche ee 7 ich 555 1 wohl aber zahlreiche Gruppen, 
welche die Tagesfragen mehr oder minder lebhaft beſprachen. In der 
Stadt waren allerlei beunruhigende Gerüchte verbreitet: die Mobilgarde, 
hieß es, ſei mit den Anführern der Demagogen und mehreren Mitgliedern 
des Berges in einer Verſchwörung begriffen und hätten geſtern Abends 
ſchon Verſuche zu einem Aufſtande gemacht; Cauſſidiere und Louis Blanc 
ſeien hier angekommen und wären mit Thors verhaftet worden; General 
Cavaignac nach den Einen, Lamoriciere nach den Anderen ſei an Chan⸗ 
garnier's Stelle zum Kommandanten der Truppen ernannt. Letzteres Ge⸗ 
rücht ift völlig grundlos. — Clement Thomas hat heute ein Duell mit 
dem Redakteur des „Corſaire Satan“ gehabt, ward tödtlich verwundet und 
ſoll bereits deu Geiſt aufgegeben haben. (Köln. Ztg.) 

Paris, 29. Januar. Heute um 8 Uhr Morgens ſchlug man Rap⸗ 
pell im erſten Stadtbezirk von Paris. Dies hatte indeß nichts weiter zu 
bedeuten, als daß die Mannſchaften der erſten Legion ſich verſammeln 
ſollten, um ihren neugewählten Oberſten, General Gourgaud, in den ely⸗ 
ſäiſchen Feldern anzuerkennen. Dieſe Förmlichkeit ging ruhig vorüber. Um 
11 Uhr wurden die Sachen ernſter. Der Rappell erſchallte in allen Be⸗ 
zirken. Die Boulevards füllten ſich mit Menſchen; man eilte an die Fen⸗ 
fter und fragte ſich, ob es losgehe. Die Arbeiter-Viertel von St. Denis 
St. Martin u. ſ. w. waren faſt unbefahrbar, fo groß war das Gedränge. 
„Wir müſſen die Nationalverſammlung ſchützen,“ hörte man aus den 
Gruppen. Gegen 12 Uhr verbreitete ſich das Gerücht, die Mobilgarde 
rücke heran, um ihre Bataillons » Chefs zu befreien, die der „Afrikaner“ 
Changarnier, wie dieſe Garde ſich ausdrückt, in das Militärgefängniß 
der Abbaye habe werfen laſſen. Auch vou der Linie wurden im Laufe des 
geſtrigen Tages, wie erwähnt, mehrere Seregant-Majors in jenes Ge⸗ 
fängniß gebracht. Der Andrang nach dem Konkordienplatze ſchien ſehr 
ſtark zu ſein. Da das Gerücht ging, die 1fte, 2te und 10te Legion wollten 
einen rohaliſtiſchen 15. Mai gegen die Nationalverſammlung wagen, ſo 
wollten Volk und andere Legionen ebenfalls zum Schutze der Verſammlung 
dahin aufbrechen. Der Rappell dauerte auch nach 12 Uhr noch fort. 
Ordonnanz⸗Offiziere ritten durch die Straßen. Das Miniſterium, hies es, 
wolle allen Stürmen die Stirn bieten. Während die Trommel alle Legio⸗ 
nen zu den Waffen rief, brachte denn auch der „Moniteur“ folgende Er⸗ 
klärung: „Der Miniſter Rath hat ſich im Elyſse National verſammelt. 
Nach Anhörung eines Berichts über die Ereigniſſe in der Sitzung der 
Natioualverſammlung (vom Sonnabend) hat der Präſident erklärt, daß er 
darin kein Motiv ſehe, ſeine Politik zu ändern, und daß das Kabinet auf 
ſeine feſte und ausdauernde Unterſtützung rechnen könne.“ Ferner enthält 
der „Moniteur“ folgende offizielle Anzeige: „Der Juſtiz⸗Miniſter (Odilon 
Barrot) wird am nächſten Dienftage, den 30. Jannar, keinen Beſuch 
empfangen. Dagegen werden ſich feine Säle an allen nächſtfolgenden 
Dienſtagen wieder öffnen.“ General Changarnier hat, einem Morgen⸗ 
blatte zufolge, ſeinem Generalſtabe folgenden ſtrategiſchen Plan mitgetheilt: 
„Die beiden Seine - Ufer ſollen vollſtändig iſolirt werden. Jede Brücke 
wird in eine Art von Feſtung umgewandelt. Von hieraus follen die wider⸗ 
ſetzlicheu Stadttheile mit Kanonen und Wurfgeſchütz beſtrichen und an den 
Eingängen unterminirt werden.“ Auch ſoll zwiſchen Bugeaud und Chan⸗ 
garnier der Plan feſtgeſtellt worden fein, im Falle die rothen Republikaner 
die Oberhand gewönnen, einen Aufruf an die Departements zu erlaſſen 
und ſämmtliche Nationalgarden um Loon herum zu konzentriren, um dann 
gegen Paris zu marſchiren. Sämmtliche demokratiſche Blätter, mit dem 


„ Peuple“ an ihrer Spitze, fahren fort, das Volk zu beſchwören, ſich nicht 


früher zu erheben, als bis ſie es dazu aufrufen. In der Wohnung des 
Lamartine, Marraft, 
Dufaure, Mole, Thiers und andere Notabilitäten fahren ſeit geſtern Mit⸗ 
tag abwechſeln daſelbſt vor. Auch Bugeaud, der einen Ausflug in den 
Süden machte, iſt heute zurückgekehrt und hatte eine Zuſammenkunft mit 
dem Präſidenten. Die ſpäteſten Nachrichten über den Zuſtand der Haupf⸗ 
ſtadt au heutigen Tage bringt die „Eſtafette.“ „Um 2 Uhr,“ berichtet 


dieſelbe, „verließ der Präſident der Republik das Elyfee in Begleitung 
Der Held Kni⸗ 
canin ſchreibt über die Einnahme von Verſee Folgendes: „Die unſichtbare 


eines Ordonnanz = Offiziers und einiger Lanciers. Er begab ſich auf den 
Revolutionsplatz, der mit Truppen und einigen Abtheilungen Mobilgarde 


ſtark beſetzt war und wo ſich zugleich eine beträchtliche Volksmenge ange⸗ 
fſammelt hatte. 
Republik! 


empfangen. Daneben hörte man auch von Einzelnen das Geſchrei: Nieder 
Paris, 29. Januar. Beunruhigende Gerüchte aller Art waren ge⸗ 


Er wurde mit dem Rufe: Es lebe Napoleon! Es lebe die 
Es leben die Mobilen! Es lebe die Nationalverſammlung! 


mit den Weißen! Nieder mit den NRoyaliften! Nieder mit dem Miniſterium! 


Nieder mit Changarnier! Der Präſident machte die Runde um den Re⸗ 
volutionsplatz, nahm dann feinen Weg die Rivoliſtraße entlang und kehrte 
wieder bis zu den elyſäiſchen Feldern zurück, ſtets bon einer Menge be⸗ 
gleitet, die nicht aufhörte zu ſchreien: Es lebe die Repulik! Nieder mit 
den Miniftern! Er begab ſich dann wieder nach dem Palaſt Elyſee. Um 
3 Uhr verbreitete ſich eine große Volksmenge über die Boulevards; ihre 
Haltung bekundete im Allgemeinen Oppoſition gegen das Miniſterium und 


„Sympathie für die Nationalverſammlung. Man bemerkte eine große An⸗ 
das Stadthaus, der Eintrachts⸗ und der Carouſſel⸗Platz ſind ebenfalls mit 


zahl Arbeiter unter den Neugierigen, welche Erkundigungen einzogen. Um 


4 Uhr beſetzten noch 3 Infanterie⸗Regimenter, 1 Kaballerie⸗-Regiment und 


3 Batterien Geſchütz, von Verſailles kommend, die elyſäiſchen Felder und 


u ig] deu Revolutionsplatz. Einige Nationalgarden verhafteten im Laufe des 
verließ der Präſident der Republik das Eliſeéee national und inſpieirte die 


Tages einen gewiſſen Lecomte, der ſich für einen ehemaligen Kaufmann 


em ausgab und in der Richelieu-Straße zu wohnen erklärte. Dieſes Indivi⸗ 
epublik! Es lebe der Präfident!“ empfingen. Wie⸗ 


duum behauptete, Perſonen zu kennen, die, wie er ſich ausdrückte, den 


Präſidenten der Republik herunterbringen wollten. Er wurde vor die 


Polizei gebracht und ſogleich ins Verhör genommen. Das verbreitete Ge⸗ 
Anſtalten nöthig waren. Im Laufe der Woche köunte 


es allerdings, je nachdem die Entſcheidung der in der Kammer obſchweben⸗ ö 


rücht, daß auf den General Changarnier von einem Mobilgardiſten aus 
Erbitterung über die gegen einige der Chefs dieſes Korps ergriffenen Maß⸗ 


) regeln mit einem Piſtol geſchoſſen, und daß der General am Kopf ver⸗ 
Schlagfertigen haben bereits bei ihren parlamentariſchen Häuptern ange- 


wundet worden oder gar als Opfer dieſes Mordverſuchs gefallen ſein iſt 
auz ungegründet. Cauſſidiere ſoll heute früh verhaftet worden fein, Man 


ziehung ſtehe, welche die heutige Truppen⸗Aufſtellung veranlaßt.“ Um 8 
Uhr, beim Abgang des Zuges der Nordbahn, war übrigens die Stadt 
Paris (wie die Brü er „Independence“ meldet) vollkommen ruhig, nnd 
i örungen. 150 f 

— Aus Algier haben wir Berichte bis zum 19. d. Im Weſten der 
Colonie droheten bei Abgang der Poſt neue Stürme. Ein junger Häupt⸗ 
ling, El⸗Hadſchi⸗Hamed, hat nicht übel Luſt, die Rolle Abd⸗el⸗Kaders 
fortzuſpielen. 


* 


a 
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fundenen Sachen, zu 
mittelt hat, ſollen 
am Iten Februar c., Vormittags 9 Uhr, 

auf uuſerem Güterſchuppen meiſtbietend verkauft wer⸗ 

den. Stettin, den 25ſten Januar 1849, 
Direktor i u m 

der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Fraiſſinet. Pitzſchky. 

Auktionen. 

Auktion am 7ten Februar c., Vormittags 14%, Uhr, 
am Landwehrzeughauſe, über ein Reitpferd, einen 
Kutſch⸗ und mehrere andere Wagen, Pferdegeſchirr, 
Sattelzeug u. dgl. m. Nets er. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Frischen Astrachanischen 
Caviar 


Ludwig Meske, 
Grapengiesserstrasse. 


Hoch- Wein, 
roth und weiß, a Flaſche 6 ſgr.; 0 
Arrac de Ga, 
% Flaſche 7½ ſgr., / Flaſche a 15 ſgr.; 
Jamaica- Rum, 
% Flaſche 5 u. 7½ ſgr., Flaſche a 10 u. 15 fgr., bei 


Carl Lehmann & Comp., 
Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Es iſt ein gut erhaltener Oderkahn 
mittlerer Größe, mit Verdeck und voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, an meinem Hofe 
aus freier Hand zu verkaufen. 100% 

Wm. Maſche. 
Sonntag, den aten d. M., kommen gr. und kleine 
Schweine in Ueckermünde; Mittwoch, den 7ten, in An⸗ 


klam; Donnerſtag, den Sten, in Jarmen; Sonnabend, 
den 10ten, in Demmin zum Verkauf. 


denen ſich kein Eigenthümer er⸗ 


20 Pfund Reis 


einen Thaler empfiehlt 
Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ccke. 


Rügenwalder Gänſebrüſte n 
zu herabgeſetzten Preiſen bei 
Taetz & Co., Krautmarkt No. 1056. 


E Feinſtes Schieß⸗Pulver, EHI 
a Pfd. 8 fgr., bei 
Erhard Weissig. 


Am 5ten d. M. trifft eine Fuhre Rothwild im ſchwar⸗ 
zen Roß zum Verkauf ein. 


Vermiet hungen. 

E Zum Aften April iſt in meinem, bisher von 
der Abendhalle benutzten Garten die bel Etage des 
großen Hauſes mit oder ohne Pferdeſtall; ferner die 
Unter⸗Etage, und außerdem an einen Gärtner der Gar⸗ 
ten nebſt Souterrainwohnung zu vermiethen. 

C. Herroſé. 


Reifſchlägerſtraße 51 iſt zu Oſtern ein Laden nebſt 
Wohnung zu vermiethen. 


. 5 Zur Vermiethung 
wird Louiſenſtraße im Hauſe No. 749 die bel Etage, 
beſtehend in ſechs Zimmern nebſt Zubehör, zum Aften 
April c. frei. 


Im Hauſe Grünhof No. 10 iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zum ſten April zu vermiethen. 


Die Parterre⸗Wohnung des Hauſes gr. Laſtadie No. 
185, beſtehend aus 3 Stuben mit allem bequemen Zu⸗ 
behör, iſt zum 1ſten April d. J. zu vermiethen. 
be ſteht daſelbſt eine noch gute Drehrolle zum 

erkauf. 


Am gr. Paradeplatz No. 528 iſt die 2te und Ste 
Etage, jede aus 6 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zum 
iften April d. J. zu vermiethen. 


iſt zum Aften April 3 Treppen hoch eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammern, Küche, Waſch haus 
und Bodenraum, zu vermiethen. 


Breiteſtraße 366 iſt die zweite Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Entree und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


Zwei möblirte Zimmer ſind ſofort zu vermiethen 
Haakenſtraße No. 967. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bei Eröffnung ſeines neuen Lokals, gr. Wollweber⸗ 


ſtraße⸗ und Spitzgaſſen⸗Ecke: 
Heute Sonnabend = 
Urngeheure Heiterkeit ® 
a la Louis Drucker, mit Abwechſelungen a la 
Entree frei, Anfang 7 Uhr, wozu einladet 
J. H. Steinbeck. 


Concert 


am Sonntag den Aten Februar, Nachmittags 3½ Uhr, 
im Garten⸗Lokale der bürgerlichen Reſſource. 


N 


Strauss, 


Ein altes Fortepiano ſteht billig zu vermiethen oder 
auch zu verkaufen Magazinſtraße No. 257, im Hinter⸗ 
hauſe 2 Treppen hoch. 


Wer die geſtern Abend halb 6 Uhr in der kl. Dom⸗ 
ſtraße verloren gegangene ſchw. Muffe Roſengarten 
No. 271 in der dritten Etage wiederbringt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. Ä 


Vom Montag den sten d. M. ab wird mein Laden 


nur bis 9 Uhr Abends offen ſein, und iſt der Durch⸗ 


gang zu meiner Wohnung No. 968. 
A. H. Starck, Hakenſtraße No. 967. 


Geld verkehr. 
4000 Thlr. find gegen vollſtändige hypothekariſche 
Sicherheit und fünf Prozent Zinſen auszuleihen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt den Juſtizrath Haufchteck. 
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